
Wittgenstein S i e g e n e r  Z e i t u n g 7� M i t t w o c h ,  8 .  A p r i l  2 0 1 5 W

Wisent-Jungbulle
„Quincy“ tot aufgefunden

Jungbulle war seit zwei Wochen vermisst / Natürliche Todesursache

sz Bad Berleburg. Schon seit dem 24.
März wurde Wisent-Jungbulle „Quincy“
vermisst. So lange war das Tier nicht
mehr bei der frei lebenden Herde des Ar-
tenschutzprojektes im Rothaargebirge
zur Wiederansiedlung der vom Ausster-
ben bedrohten Tiere gesehen worden.
Dann wurde der Wisent schließlich am
Ostersonntag tot aufgefunden. Es waren
Mitarbeiter der Wittgenstein-Berle-
burg’schen Rentkammer um Revierjäger
Markus Surwehme, die den abgängigen
Jungbullen fanden – und zwar unweit der
Rotwildfütterung „Stockseifen“ in einem
Bachlauf. Der Grad der Verwesung lässt
darauf schließen, dass der Jungbulle be-
reits kurz nach seinem Verschwinden vor
rund zwei Wochen verendet sein könnte.

Jeder Wisent trägt einen Daten-Chip
im Schulterbereich. Deshalb konnte die
Identität des Tieres auch rasch festge-
stellt werden. Jungbulle „Quincy“ war am
22. Mai 2013 im Wisent-Wald geboren
worden als Sohn von „Abdia“ und „Eg-
nar“. Mit seinem Tod besteht die Herde
im für Westeuropa einzigartigen Arten-
schutzprojekt jetzt aus elf Tieren. Es ist

der dritte natürliche Verlust in der frei
lebenden Herde. Im September 2013 war
Jungbulle „Quandor“ Opfer eines Rang-
kampfes innerhalb der Wisent-Gruppe
geworden. Das 2012 geborene Tier wurde
wahrscheinlich von Bulle „Egnar“ so
schwer verletzt, dass er von seinen Lei-
den erlöst werden musste. Und noch vor
der Freisetzung (im damaligen Einge-
wöhnungsareal) war der zweijährige
Bulle namens WA_75 im Dezember 2010
der Dominanz von Egnar erlegen.

Innerartliche Rangkämpfe sind in der
Natur normal – und das nicht nur bei Wi-
senten. Die ranghöchsten Wisent-Bullen
verteidigen dabei ihr Revier und ihre
Stellung. Dabei erfolgt der Kampf nicht
mit der Absicht den Rivalen zu töten.
„Das Artenschutzprojekt ist kein Zoo“,
unterstreicht Johannes Röhl vom Vor-
stand des Wisent-Trägervereins in einer
Pressemitteilung: „Deswegen ist es zwar
traurig, dass wir ein Tier verloren haben.
Aber es ist auch normal und Teil der Na-
tur, denn wir wollen und können in das
Verhalten der frei lebenden Herde prak-
tisch nicht mehr eingreifen.“

Der Jungbulle „Quincy“ (hier im Vordergrund, das Bild entstand wenige Wochen nach
seiner Geburt im Mai 2013) ist tot. Der Grad der Verwesung lässt darauf schließen,
dass der Jungbulle bereits kurz nach seinem Verschwinden vor rund zwei Wochen ver-
endet sein könnte. Archivfoto: Trägerverein

Stolperfreies Wohnen
Ausstellung richtet sich nicht nur an Senioren / Aktionstag geplant

sz Bad Laasphe. Die Senioren-Ser-
vice-Stelle der Stadt Bad Laasphe lädt in
Zusammenarbeit mit der Wohnberatung
Siegen-Wittgenstein zu der Ausstellung
„Besser Wohnen – jetzt und im Alter“ ein.
Die Ausstellung wird am Dienstag, 14.
April, von Bürgermeister Dr. Torsten
Spillmann im Haus des Gastes in Bad
Laasphe eröffnet und ist dort bis Don-
nerstag, 7. Mai, zu den allgemeinen Öff-
nungszeiten zu sehen.

Bürgermeister Dr. Torsten Spillmann
und Gisela Homrighause von der Senio-
ren-Servicestelle sehen laut Pressemit-
teilung die Ausstellung als wichtigen Bei-
trag, um die Bevölkerung über die The-
men Barrierefreiheit und Wohnrauman-
passung bzw. altersgerechtes Umbauen
noch breiter zu informieren. In der Aus-
stellung, die von den Mitarbeitern der
Wohnberatung Siegen-Wittgenstein
konzipiert wurde, werden zahlreiche Bei-
spiele gezeigt, praktische Tipps und An-
regungen für die barrierefreie Gestaltung
von Wohnungen gegeben, unabhängig
von bestimmten Einschränkungen.

Eingeladen sind nicht nur Senioren
und Menschen mit Beeinträchtigungen.
Mit der Ausstellung sollen ganz bewusst
auch junge Familien mit Kindern und
Paare im mittleren Lebensalter ange-
sprochen werden. Denn von einer barrie-
rearmen bzw. barrierefreien Wohnung
profitieren alle Generationen gleicher-

maßen. Bodengleiche Duschen, Hand-
läufe an Treppenstufen, Vermeidung von
Stolperkanten und eine gute Beleuch-
tung sollten heute zum Standard aller
Bau- und Umbauwilligen gehören.

Die Wohnberatung Siegen-Wittgen-
stein möchte mit der Ausstellung auch
auf ihr kostenloses Beratungsangebot
hinweisen. Besonders berücksichtigt
werden in der Beratung die individuellen
Gegebenheiten der Wohnung und die
Wünsche der Ratsuchenden.

Am Mittwoch, 29. April, findet ergän-
zend zu der Ausstellung ein Aktionstag
mit verschiedenen Akteuren statt. In der
Zeit von 17 bis 20 Uhr werden Vorträge
zu den Themen „Besser wohnen – jetzt
und im Alter“, „Barrierefreiheit beginnt
im Kopf“, „Barrierefrei bauen und planen
am Beispiel Bad“, „Barrierefrei von An-
fang an“ und „Technische Hilfs- und As-
sistenzsysteme jetzt und im Alter“ ange-
boten. Außerdem erfahren Interessierte
am Informationsmobil der Polizei, das in
der Zeit von 9 bis 13 Uhr auf dem Wil-
helmsplatz steht, Wichtiges über Ein-
bruchschutz, Enkeltrick- und Telefonbe-
trüger. Außerdem sind an diesem Tag die
Wohnberater Veronika Beckmann
(Dipl.-Ingenieurin für Innenarchitektur)
und Gundolf Janz (Dipl.- Sozialpäda-
goge) mit einem Vortrag zum Thema vor
Ort und stehen gerne für Beratungsge-
spräche zur Verfügung.

Crusius musste gehen
Assistentin der Geschäftsführung verlässt die Emmaburg GmbH

bw Bad Laasphe. Über Jahre hinweg
war Angela Crusius die Ansprechpartne-
rin für die Laaspher Kliniken, sie küm-
merte sich unter der Leitung von Profes-
sor Siegfried Bien intensiv um die Öffent-
lichkeitsarbeit und blieb der Emmaburg
auch treu, als es im vergangenen Jahr zur

Übernahme durch die neue Eigentüme-
rin kam (die SZ berichtete).

Dies gehört nun der Vergangenheit
an: Nach Informationen der Siegener
Zeitung verlässt die bisherige Assistentin
der Geschäftsführung das neue Unter-
nehmen Emmaburg Immobilien GmbH.

Der Weg ist in Bewegung
WUNDERTHAUSEN Verein zur Pflege der Dorfgemeinschaft zog sich aus IG Rotmilan zurück

Offensichtlich waren sich
die Parteien nicht über die
Zielsetzung einig. – Jetzt

soll eine Alternative
in Hessen her.

nik � Per Definition sind Wanderwege
per Zeichen markierte Fußwege, die das
Unterwegssein auf schönen Strecken er-
möglichen. Manchmal aber machen sich
diese Wege auch selbst auf die Socken. So
wird seit einigen Wochen auf der Internet-
seite der Interessengemeinschaft (IG) Rot-
milan-Höhenweg vermeldet, dass eine Än-
derung des Verlaufs Nordschleife vorge-
nommen werden musste. Um Wanderer
nicht ins Leere laufen zu lassen, wird die
rund drei Kilometer lange Abkürzung vom
Abzweig Kraftsholz durch Diedenshausen
zum Seibelsbach empfohlen. Und das
nicht etwa, weil die bisherige Strecke von
heute auf morgen von der Landkarte ver-
schwunden wäre.

Der Grund für die geänderte Strecken-
führung liegt im Abschied des Vereins zur
Pflege der Dorfgemeinschaft Wundert-
hausen aus der IG. Dieser gehören nun
noch der Heimat- und Verkehrsverein
Alertshausen, der Verkehrs- und Heimat-
verein Christianseck, der Heimat- und
Verkehrsverein Diedenshausen und der
Heimatverein Elsoff an. Die ursprünglich
fünf Vereine hatten sich seinerzeit auch
deshalb zusammengetan, um mit dem
38 Kilometer langen Wanderprojekt den
Tourismus im Elsofftal anzukurbeln. Am
1. Mai des vergangenen Jahres wurde die
Strecke unter großer Anteilnahme der Öf-
fentlichkeit eröffnet (die Siegener Zeitung
berichtete).

Im November dann ließ IG-Koordinator
Dr. Hartmut Dienst durchblicken, dass aus
der Interessengemeinschaft in absehbarer
Zeit ein Verein werden solle. An dessen
Gründung wird sich Wunderthausen nun
nicht mehr beteiligen, der Verein zur
Pflege der Dorfgemeinschaft kündigte be-
reits zum 1. Oktober des vergangenen Jah-
res seine Mitgliedschaft in der IG auf. „Lei-
der“, wie es auf der Rotmilan-Internetseite
heißt. Allerdings sei mit dem Austritt der

Wunderthäuser „eine verantwortliche Be-
triebsführung auf dem Streckenabschnitt
,Nordschleife’ nicht mehr gewährleistet“ –
woraufhin diese ziemlich fix von den Wan-
derkarten verschwand.

Das hätte aber offenbar gar nicht unbe-
dingt sein müssen, denn die Wunderthäu-
ser verabschiedeten sich zwar definitiv aus
der IG, ließen ihr aber die Möglichkeit of-
fen, dass sie weiter am „operativen Ge-
schäft“ mitwirken könnten. Wie Ortsvor-
steher und Vorsitzender des Vereins zur
Pflege der Dorfgemeinschaft, Martin
Schneider, auf Anfrage der Siegener Zei-
tung erklärte, sei man zwar ausgetreten,
habe aber gleichzeitig offeriert, „weiterhin
beratend und unterstützend für die Unter-
haltung und den Betrieb des Rotmilan-Hö-
henwegs tätig zu sein“. Vorstellbar für die
Wunderthäuser waren nicht nur Arbeits-
einsätze auf „ihrem“ Streckenabschnitt,
Pflege und Markierungsarbeiten zum Bei-
spiel, sondern auch finanzielle Unterstüt-
zung, vorausgesetzt, Vorstand und Mitglie-
der hätten dafür ihr Okay gegeben.

Dass der Verein nicht mehr länger der
Interessengemeinschaft angehören
mochte, erklärt Martin Schneider mit „Un-
stimmigkeiten über die Zielsetzung“ und
letztlich auch über das „Wie“. Dr. Hartmut
Dienst von der IG Rotmilan-Höhenweg
wiederum spricht gegenüber der Siegener
Zeitung davon, dass die Zielsetzung von
den Wunderthäusern nie so richtig verin-
nerlicht worden sei. Daraus kann man
schließen, dass der Rotmilan zumindest
über bestimmten Gegenden auf einem
eher frischen Luftzug unterwegs war, wo-
bei Schneider bezogen auf den „Motor“ der
IG, Hartmut Dienst, betont: „Er hat sehr
viel für den Weg getan.“

Bei Dienst wiederum schimmert zwi-
schen den Zeilen Enttäuschung über das
Engagement für den Weg durch: Anfangs
herrsche ja immer eine gewisse Euphorie,
„aber hinterher, wenn der Alltag ein-
kehrt...“ Fakt ist, dass jeder der beteiligten
Vereine für die Pflege seines jeweiligen
Streckenabschnitts selbst verantwortlich
ist, eine Arbeit, die auch von Berufstätigen
im Ehrenamt geleistet wird.

Fakt ist auch, dass der Wanderweg in
Bewegung gerät: Das Stück über den Ab-
zweig Kraftsholz soll nur eine Notlösung

sein, so Hartmut Dienst, der allerdings zu-
gibt, „dass die Nordschleife praktisch nicht
mehr existent ist“ – zumal auch auf Hallen-
berger Gebiet die Wanderzeichen inzwi-
schen wieder von den Bäumen ver-
schwunden sind. Das liegt laut Dienst an
Unstimmigkeiten, die noch aus dem Ge-
nehmigungsverfahren her rühren: „Ich
kann verstehen, dass die Hallenberger
sauer sind“.

Für die Wandervögel bedeutet das alles,
dass ein Teil der Strecke in der zuvor aus-
gewiesenen Form nicht mehr existiert. Al-
ternativen sucht die IG jetzt in Hessen.
Man überlege an einer „attraktiven Linien-
führung über Dodenau – eine gewisse
Kompensation zu dem, was wir leider Got-
tes mit der Nordschleife verloren haben“.
Ein Angebot der Dodenauer werde ge-
prüft, und dann müsse es ja auch einen zu-
ständigen Verein geben, der sich küm-
mere.

Auf diese Weise hofft die IG auch das
Problem mit den Asphaltstrecken in den
Griff zu bekommen: Wie berichtet, hatte
der Weg in seiner ursprünglichen Version
zu viel harten Belag, um zertifiziert zu wer-
den. Diese Zertifizierung wiederum war
nötig, um an Fördergelder in Höhe von
11 000 Euro für den Neubau einer Schutz-
hütte auf hessischer Seite zu kommen,
etwas, das Hartmut Dienst bereits vor fast
zwölf Monaten als „gegessen für dieses
Jahr“ bezeichnete. Die Gelder lagen jedoch
nur bis Mitte 2014 auf Eis – da ist es nur
folgerichtig, wenn Dienst nun den seiner-
zeit ebenfalls öffentlich angekündigten
Neubau der Schutzhütte am Wohnplatz
Seibelsbach „in weite Ferne“ schiebt. Doch
nicht nur die frühere Nordschleife ist in
Richtung Hessen in Bewegung, auch Rich-
tung Elsoff stehen „große Veränderungen“
ins Haus. Hier möchte die Interessenge-
meinschaft künftig durch Holzfällarbeiten
entstandene Ausblicke nutzen und die
Strecke entsprechend ändern.

Bevor das alles passiert, will sich die IG
als Verein neu auf den Weg machen, am
liebsten „innerhalb der nächsten vier Wo-
chen“, so Hartmut Dienst: „Wir sind sonst
nicht handlungsfähig.“ An den Zuständig-
keiten für die jeweiligen Wanderweg-Stü-
cke soll sich nichts ändern, allein die
Rechtsform wird eine andere sein.

Das war ein 1. Mai nach Maß für den Skiklub Wunderthausen, der zur Eröffnung des Rotmilan-Höhenwegs im vergangenen Jahr die
Wanderer bewirtete. Seit einiger Zeit führt der Weg jedoch nicht mehr hier vorbei, denn der Verein zur Pflege der Dorfgemeinschaft hat
seine Mitgliedschaft in der Interessengemeinschaft gekündigt. Archivfoto: Nicole Klappert

Zwei junge Firmen räumten ab
Unternehmen der Gründerschmiede gewinnen bei Businessplan-Wettbewerb

Weg befindet. Dafür erhielt Firmengrün-
der Brosowski den ersten Preis und darf
sich über professionelles Unternehmens-
coaching freuen.

Aber auch die Weidenauer Wildner und
Zimprich hätten mit ihrem Unternehmen
„On media Marketing Solutions“ gezeigt,
wie viel Talent sie als junge Gründer mit-
bringen.

Mit ihrer Firma helfen sie Kleinunter-
nehmen und Start-Ups, sich via Online-
Marketing auf dem Markt zu positionieren
und setzen ihre Ideen auf professionelle
Weise um. Ihr zweiter Platz brachte ihnen
1250 Euro ein, die sie in ihr Unternehmen
investieren wollen.

mensideen gesucht und belohnt. Ziel-
gruppe sind und waren Gründer aus den
Kreisen Siegen-Wittgenstein und Olpe,
deren Unternehmen nicht älter als maxi-
mal drei Jahre sind. Aber auch angehende
Existenzgründer sollten ihre Unterneh-
mensideen einreichen. Überzeugen konn-
ten dieses Jahr zwei Unternehmen aus der
Gründerschmiede der Universität Siegen:
„FIUMU“ hat mit einer dynamischen Idee
und einem engagierten Gründer ge-
trumpft. Das junge Unternehmen mit Sitz
in Weidenau habe mit seinem Gesamtpa-
ket bewiesen, dass sein Unternehmens-
konzept innovativ ist und dass er sich auf
einem richtigen und vielversprechenden

sz Siegen/Bad Berleburg. Daniel Bro-
sowski hat die Jury begeistert: Er ist der
neue Preisträger des „JU DO“-Wettbe-
werbs. Mit seinem Unternehmen „FIUMU“
macht er Online-Video-Marketing für Un-
ternehmen. Steffen Wildner und Steffen
Zimprich haben ebenfalls gepunktet. Mit
ihrem Unternehmen „On media Marketing
Solutions“ sicherten sie sich den zweiten
Platz.

Beim Businessplan-Wettbewerb „JU
DO“ der Wirtschaftsjunioren Südwest-
falens, der von der Initiative „Start-
punkt 57“ und dem Gründernetzwerk RE-
NEX unterstützt wird, wurden zum zwei-
ten Mal vielversprechende Unterneh-


